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PRESSEMITTEILUNG

Haldensanierung in Buchholz abgeschlossen

Attraktiver Freizeit-, Touristik- und Naherholungsbereich

Annaberg-Buchholz (MF) „Unsere Berg- und Adam-Ries-Stadt Annaberg-Buchholz hat nun ein attraktives Denkmal, das weithin sichtbar an unsere bergbaulichen Wurzeln erinnert und zu vielfältigen Aktivitäten im Bereich von Freizeit, Touristik und Traditionspflege einlädt. Der Bergbau hat über Jahrhunderte hinweg die Entwicklung von Annaberg und Buchholz geprägt. Wir leben in vielfältiger Weise bergmännische Traditionen und Bräuche. Mit dieser sanierten Halde hat die Wismut GmbH in enger Zusammenarbeit mit unserer Stadt eine echte Sehenswürdigkeit und ein touristisches Glanzlicht geschaffen. Es setzt der „steilsten Terrassenstadt nördlich der Alpen“, dem Stadtteil Buchholz eine symbolische Krone auf. Die Ausblicke über Annaberg-Buchholz und das Erzgebirge sind einfach traumhaft“. Mit diesen Worten bringt Oberbürgermeisterin Barbara Klepsch ihre Freude über die Sanierung der Wismut-Halde 116 und des historischen Schachtes „Drei Könige“ zum Ausdruck. 

In den letzten 18 Monaten ist das Bergbaugelände im Stadtteil Buchholz durch die Wismut GmbH von Grund auf saniert worden. Ein Vorhaben, das der Stadt und zahlreichen Bürgern schon lange auf den Nägeln brennt, wurde damit konkret in die Tat umgesetzt. Bereits im Rahmen der Bewerbung zur Landesgartenschau hatte die Stadtverwaltung Annaberg-Buchholz die Aufwertung der Fläche in Erwägung gezogen. 

Nachdem die Wismut GmbH Großprojekte wie z. B. in Ronneburg oder Bad Schlema zum größten Teil abgeschlossen hat, haben Bund und Freistaat Sachsen nun die finanziellen Weichen gestellt, dass auch Wismut-Altstandorte saniert werden können. 

Ziel des Vorhabens war es, städtebauliche Missstände sowie Gefahrenpotenziale zu beseitigen und Möglichkeiten für eine sinnvolle Nachnutzung der Flächen zu schaffen. Dazu sind das Areal gerodet und alte Gebäuderuinen abgerissen worden. Danach wurde die Fläche profiliert, der Haldenfuß gesichert sowie wassertechnische Arbeiten durchgeführt. Mit dem Aufbringen von Mutterboden, Rasensaat sowie Baum- und Strauchsaat schufen Planer und Bauleute die Voraussetzungen für eine künftige „grüne Oase“.  

Direkt vor den Doppelkegelhalden gibt es nun einen Platz, der als Aussichtspunkt oder kleiner Festplatz genutzt werden kann. Darüber hinaus sind die vorhandenen Fahrwege komplett saniert und neue Trassen angelegt worden. Entlang des Haldenfußes ist ein Rad- und Wanderweg entstanden, der Verbindung zu einer touristischen Hauptroute im Erzgebirge, dem Firstenweg hat. Er führt von Annaberg-Buchholz bis zum Fichtelberg. 

Insgesamt haben Bund, Land und Wismut GmbH rund 1,2 Mio € in das Projekt investiert.

Mit der Haldensanierung wurde der Stadtteil Buchholz entscheidend aufgewertet. Die stadtbild-prägende Doppelkegelhalde und ihr Umfeld haben das Potenzial, um sich zu einem echten bergbauhistorischen und touristischen Anziehungspunkt zu entwickeln. Von der Halde aus gibt es einen traumhaften Blick über die gesamte Stadt Annaberg-Buchholz und das Erzgebirge.

Bergbauliche Geschichte, Traditionen und Bräuche

Die Haldensanierung ist eine wunderbare Reverenz an die Geschichte von Annaberg und Buchholz, die vor allem im Bergbau wurzelt. Silberfunde am Ende des 15. Jahrhundert führten zur Gründung der beiden Städte. In Annaberg war es der große Silberfund am Schreckenberg am 28. Oktober 1491, der Herzog Georg veranlasste, am 21. September 1496 die „Neue Stadt am Schreckenberg“, das spätere St. Annaberg zu gründen.

In Buchholz waren es erste Funde um 1495, die Kurfürst Friedrich den Weisen am 7. November 1501 zur Gründung von „St. Katharinenberg im Buchenholze“, dem späteren Buchholz bewegten. Ab dieser Zeit setzte an der Nahtstelle des albertinischen und ernestinischen Sachsen das „Berggeschrei im Erzgebirge“ ein, ein Aufschwung, der nur mit dem Goldrausch am Klondike-River vergleichbar ist.

Bereits 1530 später stellte Annaberg nach Freiberg die zweitgrößte Stadt in Sachsen dar. Buchholz war im Erzgebirge die viertgrößte Bergstadt. In der Hauptabbauperiode gab es im Annaberger Bergrevier bis zu 900 Bergwerksgruben. 

1892 wurde der letzte Schacht geschlossen. Nach 1945 rückten Stadt und Region mit dem Uranabbau der SDAG Wismut noch einmal in den Fokus des bergbaulichen Interesses. Danach schien das endgültige Ende für den erzgebirgischen Bergbau besiegelt zu sein. Heute trifft das Sprichwort zu: „Totgesagte leben länger“, denn in diesen Tagen wird wieder ganz konkret vom Bergbau im Erzgebirge gesprochen.  

Tradition, Bräuche und Tourismus sind bis heute vom Bergbau geprägt. Annaberg-Buchholz ist die einzige Stadt Deutschlands mit drei Besucherbergwerken. Nimmt man die Fundgrube St. Briccius in Geyersdorf hinzu, sind es sogar vier.

Der Annaberger Bergaltar, Bergbaulehrpfade sowie zahlreiche Ausstellungsstücke im Erzgebirgsmuseum, im Adam-Ries-Museum und im Frohnauer Hammer weisen auf eine vielfältige Bergbaugeschichte hin.   

Eine breit gefächerte bergmännische Traditionspflege bildet einen wesentlichen Bestandteil des kulturellen Lebens in der Stadt. Die jährliche Bergparade am 4. Advent, die Bergkirche „St. Marien“ mit der bergmännische Krippe sind dafür Beispiele. Nicht zuletzt sorgen bergmännische Vereine und Knappschaften sowie das Bergmusikkorps „Frisch Glück“ Annaberg-Buchholz / Frohnau e.V. dafür, dass Annaberg-Buchholz zurecht den Beinamen „Bergstadt“ trägt.  
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